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Kues, Nıkolaus VOI: Sichtung des KOorans, Erstes uch Auf der Grundlage des
lextes der krıitiıschen Ausgabe übersetzt und mıt Einleitung un! Anmerkun-
SCIL versehen VO:  o Ludwig Hagemann un Reinhold Gle1. (Phiılosophische
Bibliothek Band 4203a) Felix Meiıner Verlag/Hamburg 1989; XIX un 138

Unter den muittelalterlichen Autoren, die siıch mıt dem Islam auseinandergesetzt
haben, nımmt IKOLAUS VO. KUES inen hervorragenden Platz C117 F3 seınen wichtig-
sten Vorgangern gehört Petrus Venerabilis, der Abt VO]  - Cluny, der der ersten Hälfte
des 12 Jahrhunderts eiNne lateimısche Übersetzung des Korans un anderer, seiıner
Meınung nach grundlegender arabischer Schritten über den Islam veranlalt und auf der
Grundlage dieser Materıalıen sıch mıt der Religion Muhammads mı1t apologetisch-
polemischer Tendenz beschäftigt hat Andere WI1IE Rıcoldus de Monte Crucıs sınd den
Orıent gereist un haben ıhren Berichten den Islam, WIE S$1Ee ihn AUusSs dem Augenschein
und Dıskussionen mıit Muslımen kennengelernt hatten, beschrieben. IKOLAUS VO

KUES knüpft diese Vorarbeiten d11, geht ber weıt über S1Ee hinaus, indem CFHh,; Was

keiner VOTLT ıhm hatte, den Koran selbst und ausschließlich diesen, der ıhm ın der
ben genannten lateimıschen Übersetzung vorlag, ZUU Gegenstand einer eingehenden
Studie macht. en Ziel Wal CS den Koran „durchzusieben“ daher der Tıtel des hıer
übersetzten Werkes, „Cribratio Alkorani“ diejenıgen Flemente tinden, denen
Christentum und Islam übereinstimmen. Dabe!ıi strebt CH; getreu seinem Programm der
Förderung des Friedens unter den Religionen, „eine Aus christliicher Sıcht wohlwollende,
gutmütige un weıtherzige Auslegung des Korans“ w1e LUDWIG HAGEMANN in der
Einleitung den VO:  — IKOLAUS selbst gebrauchten Begriff „pla interpretatio” überzeugend
erklärt. Ferner IKOLAUS die Muslıme ZU Trinıtätsverständnis hinführen, wobel dıe
Ausgangsbasıs seiner Spekulation nıcht, WI1E Lwa bel Raymundus Lullus, die Vernuntftt,
sondern der Glaube iıst (S XC

Dıe Beschäftigung mıiıt der Cribratio Alkorani hat eiNe lange Geschichte. Der ext
wurde bereıts 14858 gedrückt und erlehte der Folge mehrere Auflagen un! Bearbe:i-
tungen. Der Basler Humanıst Theodor Bibliander hat ihn, Zusätze des Faber
Stapulensıs (gedr. Parıs 1514 ergänzt, den zweıten Band se1ines 1549 erschıenenen
Sammelwerkes „Machumeti Saracenorum princıpıis, e1lusque SUCCESSO1TU: viıtae,
doctrina, Ipseque Alcoran, etc aufgenommen. Auft der Grundlage dieses verderbten
lextes hat Scharpff 18062 eine deutsche Übersetzung Auswahl veröffentlicht.
Paul Naumann ging den vlerziger Jahren inen Schritt weıter und LO tür seine
Übersetzung nıcht L11UTL die alten Drucke, sondern uch vier Handschriften heran. Eıne
französische Teilübersetzung erschiıen 1942, eINE italienische Übersetzung des I}
Werkes VO)  — Gaıa 1971 HAGEMANN un! (SEBI gründen ihre Übersetzung auf die
ıtısche Erstausgabe des Textes, dıe HAGEMANN 1986 eIm gleichen Verlag als VI
der Opera Omnıa des IKOLAUS VO. KUES verötftentlicht hat, un übernehmen uch die
dort eingeführte Einteilung Paragraphen. Dıese vorbildliche Textausgabe stuültzt sıch
auf sechs Handschriften, dıe ler VO:  - Naumann benutzten un zwel vatıkanısche
Handschriften, die inzwischen bekannt geworden sınd. HAGEMANN und (/LEI gehen uch
insotfern über ihre Vorgänger hinaus, als S1E iıhrer Übersetzung den ateinıschen Text,
vermindert den textkritischen Apparat der Erstausgabe VO)]  e 1986, beigeben und
damıt dem des Lateinischen kundıgen Leser die Möglıchkeıit bieten, die Übersetzung
kontrollieren der sıch Sanz auf den Urtext konzentrieren.
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HAGEMANN un! GLEI liefern eINe lesbare, dem aktuellen Sprachgebrauch angepaßte
Übersetzung, ohne ın Künstele:en vertfallen der saloppen Redewendungen Raum

geben. eıt Naumanns Übersetzung ist el passıert. Das Zweıte Vatıiıkanısche Konzıl un
die anschließende Entwicklung haben den Blıck für die Problematiık des päpstlichen
Primats geschärtt. Wır sınd der Lage, die Wıdmung 1uUSs I; die IKOLAUS seinem
Werk vorangestellt hat, besser verstehen, als dies In den vierzıger Jahren der W  —$

Fın Vergleich der Übersetzung mıt der Naumanns ist gerade diesem Punkt
sehr aufschlußreich. ber das L1UTL ande. HAGEMANN und (SLEI benutzen,
notwendig ist, dıe moderne islamkundliche Terminologıe un unterscheiden sıch
dadurch wohltuend VO'  . iıhren Vorgängern. Wo Naumann „Männer der esetze“ (vırı
legum) schreıbt 38,3), steht Jetzt das korrektere und nıcht 1L1UI durch Parets Koranüber-
setzung eingebürgerte .l.,eute der Schriftt“ Andere Beispiele (NAUMANN/HAGEMANN-
GLEI Urheber/Verfasser (20,1); Multter und aterle des Buches/Mutter und Grundla-
SC des Buches 0.2); Testament/Thora (38,4 Ua rechter Weg (vıa recta) /
Rechtleitung arab. Huda, vgl ure 5:46) (46,7) „De1 nuntunus“ (27,5) übersetzt
aumann mıt „Bote Gottes“ un triftft damıt ziemlich 1: das arabısche „rasülullah“,
weshalb nıcht leicht verstehen ist, WAaTrIumnl Jetzt „göttlicher Prophet” heißt „Spirıtus
benedictus“ (3 1,10) übersetzt Naumann mıt deutlicher Anlehnung eiINe entsprechen-
de Wendung der alteren Fassung des Ave Marıa mıt „gebenedeıter Geist“. Hıer g1bt
11a der Übersetzung „geheuigter Geist“ den OTrZUg. Im Arabıschen (Sure
16:102) ist VO: „rüh al-qudus” die Rede, Wdas 9anz anderes ist als der „Heilıge
Geıist”, W1E Paret den Ausdruck übersetzt un damıt inen schon VO) Christentum
besetzten Begriuft benutzt, Was auf jeden vermieden werden sollte.

Der Kusaner Wal nıcht des Arabıschen mächtig un hatte der lateinischen
Übersetzung des Korans eine Vorlage, dıe streckenweise schwer verständlich ist,
zuwellen den Leser uch die Irre führt Der arabische Ausdruck „wagıh" ure 3:45,

über EeSsuSs gesagt wird, sel „angesehen (waß$ıh) Dıiıesseıits und 1M Jenseılts”, ist
1mM Lateinischen muıt „tacıes omnıum gentium” wiedergegeben. Naumann übersetzt
„Urbild ler Menschen”, HAGEMANN un (5151 übersetzen besser „Antlıtz aller Völker“
(58,5 11.2) In der dazugehörıgen Anmerkung verwelisen S1C auf dıe Textausgabe VO':  -

19806, Anmerkung NT. 104 „facıes“ aus dem arabıschen „wagh” erklärt wird. Der
lateimısche Übersetzer habe „wagıh" irrtumlich ö  „Wag cC gelesen un dies SA1Z richtig
mıt „facies“ wledergegeben. Es x.1bt keinen Grund, diese Erklärung Zweiıtel ziehen,
die übrigens schon (sustav Hölscher, Vertasser der Anmerkungen der Übersetzung
Naumanns, gegeben hatte. IKOLAUS VO. KUES macht dıe mißverstandene Stelle ZUT

Grundlage ıner Argumentatlon, die weıt VO  - dem wegführt, Was der Koran will
und ein Ergebnis zeıtigt, das der Grundauffassung des Islams VO: Wesen Jesu un dem
der Propheten überhaupt diametral enNtgegengeSseLzZt 1st. Von „Antlıtz“ kommt NIKOLAUS
auf „Schönheıt“ un! zıtiert Psalm 33,4 „Schön bist du Ww1eE keiner unter den Menschen,
dUSSCHOSSCH auf deiıne Lippen ist Anmut hat dich .ott gesegnet auf ew1g.” Jeder
Prophet Ist, mussen WIT hinzufügen, be1 .Ott un den Menschen angesehen, uch
Muhammad, und ware Sanz falsch, EeSsus auf Grund koranischer Aussagen, w1ıe
IKOLAUS glaubt, Aus dem Koran beweisen können, eINE höhere Stellung als anderen
Propheten der Muhammad selbst zuschreiben “wollen. In der späteren
islamischen Überlieferung wiırd Muhammad Anlehnung das neutestamentliche
„Alpha und Omega” (vgl. Apokalypse des Johannes 1,8) „der Erste un!| der Letzte“
N: S  tt beschloß seine Erschaffung VOI Her anderen Kreatur, un e1m Gericht
wird der letzte se1n, da Zeugnis über dıe gesamte Menschheıit ablegen mul Dıese
Aussage zıtiert Tabarı 1Im Anfang des Jahrhunderts ın seinem Kommentar ure
DE VO)]  — Myhmnmads nächtlicher Reise VO)]  w Mekka nach Jerusalem dıe ede ıst
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un dıeser, WI1IE die Überlieferung will, auf dem Tempelplatz VO)]  - den Propheten des
„Alten Bundes” und VO]  - ESUS selbst mıt diesen FEpitheta bedacht wird.

Dıe vorliegende Übersetzung enthält Buch der Cribratio Alkorani, die Bücher 11 unı
111 stehen noch AU!  D Dıie Übersetzer haben Buch mıt ıner Einleitung, 224 Anmerkun-
SCHL, Liıteratur- und Namenverzeichnis versehen. In den Anmerkungen, die übrigen
weıt über das hinausgehen, W as (zustav Hölscher seiınen Anmerkungen Naumanns
Übersetzung gebracht hat, un! auf dem Nneusten Stand der Forschung stehen, verweiıisen
dıe Vertasser gelegentlıch auf ausführlichere Darlegungen den Anmerkungen Z

Textausgabe VO:  - 1986 Dıes bedeutet, dıe vorliegende „kleine“ Ausgabe muıt
Übersetzung 191008 Verbindung muıt der „großen” Ausgabe VO]  - 986 voll ausgeschöpft
werden kann. Wünschenswert ware uch eın zusammentassendes Namenverzeichnıis.
uch wüßte SCIIL SCHAUCH, w1e HAGEMANN und (JLEI die Arbeıt untereinander
aufgeteilt haben. Zusammentassend kann 1, ihre Arbeıit der Cribratio
Alkorani ZU)] Gelungensten un Besten zählt, Was den etzten Jahren über die
muiıttelalterliche Auseina.ndcrsetzung muiıt dem Islam geschrieben worden Ist. Mediävistik
und Islamkunde erganzen einander auf glücklichste Weıse. Dıe beiden ausstehenden
Bände werden mıt Spannung erwartet.

Kiel Heribert Busse

Standaert, Yang Tingyun, Confucian and Christian ın Late Ming China. His
Life and Thought (Sınıca Leidensi1ia. Institutum Sinologicum Lugduno
Batavum. Vol XIX) rıll/Leıden, New York, Kobenhavn, Köln 1988; XI 263

Dıe Dıssertation, unı Proft. Zürcher ın Leiden gefertigt, behandelt inen konfuzia-
nıschen Gelehrten der spaten Miıng-Zeıt, Yang Tingyun —]), der sıch unter den
Jesulten dem Christentum zuwandte und Alter VOI1 50 Jahren getauft wurde.
STANDAERT (S n geht der rage nach, WalI ul en tief seiner eigenen Tradıtion
verankerter Gelehrter und Beamter ZU) Christentum konvertierte. Dıe rage verdient
schon deshalb Aufmerksamkeiıt, weiıl zuma|l für dıie CuCIC ‚eıt nıcht selten
Vorausgesetzt wiırd, eın Konvertierender letztendlich doch durch einNne Periode
innerer Entiremdung VO:  - selner eıgenen Welt, Weltanschauung und Relıgion hındurch-
SCHANSCH sSe1inNn muß, bevor 1mMm Chrıistentum iNe LEUC Verankerung tindet

Das Werk besteht Aus zweıl Teilen. Teil zeichnet das Leben Yang Tingyuns nach,
wobel St mıt großer Akrıbie die verschiedenen Quellen prüft und nachzeichnet, die
ottizıellen (Kap. 1) private (Kap. 2} dıe chinesische relıg1öse Bıographie (Kap &}
schließlich westliche Quellen (Kap 4) Mıt guten Gründen fügt St das vorhandene
Materıal nıcht ıner eigentlichen Bıographiessondern behandelt die vier
Textgruppen gesondert, da cdıe unterschiedliche Sıcht der Persönlichkeıt, dıe St selbst
nıcht als herausragend, sondern als urchschnittlich vorstellt, deutlicher zutage trıtt. Zu
beachten ıst, Yang Tingyun uch literarısch tätıg un seine lexte uch heute
noch zugänglich sind Aus privaten Quellen sınd VOI allem seine näheren verwandt-
schaftlichen Beziehungen, sodann uch seine relig1öse Bındung den Buddhısmus
erheben. EC1INeE Begegnung mıt dem Chrıistentum eiINne Begegnung mıt
Rıccı, vermutlich 1602 Bei]jing. Dıe Konversion Walr ber dann eın Prozeß, kein
plötzliches Ere1ignis. letztlich bestimmendes Motıv lälst sıch nıcht 1  ‚u bestimmen.
Interessanterweilise Z sıch A Uus den chinesischen Quellen über die Konversion nıchts
entnehmen. Hıer sınd WIT SaNZ auf christliche Quellen, zumal auf die Jahresberichte der
Gesellschaft Jesu angewılesen.
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